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Kurzmitteilungen

Ein Neufund der
Sumpf-Fetthenne
(Sedum villosum) im
Schwarzwald

SIEGFRIED DEMUTH & CHRISTINA ROMER

Bei der Kartierung von geschutzten Biotopen
nach § 32 Naturschutzgesetz Baden-Württem-
berg im Schwarzwald entdeckten die Autoren
am 22. Juni 2004 auf einem Feldweg und auf
einer angrenzenden Viehweide einen kleinen
Bestand der Sumpf-Fetthenne (Sedum villosum).
Diese Art gilt in Baden-Wurttemberg und auch in
Deutschland als vom Aussterben bedroht (BREU-
NIG & DEMUTH 1999, KORNECK & al. 1996).
Der Fundort liegt im Naturraum Mittlerer
Schwarzwald in der Gemeinde Tennenbronn
(Landkreis Rottweil) im Gewann Mulpenbühl
südöstlich des Ortes (TK 7816/1, R 3453156,
H 5337982, 785 m U.NN). Der geologische
Untergrund besteht aus Granit. Die Pflan-
zen wachsen in einem Kleinseggen-Ried auf
sickernassem Standort, sowohl innerhalb der
Viehweide, als auch auf dem vorbeiführenden
Feldweg. Gezählt wurden etwa 30 Wuchsgrup-
pen mit jeweils mehreren blühenden Stängeln.
Die Pflanzen standen in voller Blüte. Im Jahr
2005 zählte A. Görger bei einer Erhebung im
Rahmen des Artenschutzprogramms Baden-
Württemberg etwa 75 blühende Stängel.
Die Sumpf-Fetthenne wächst hier zusammen mit
einigen weiteren typischen Arten des Kleinseg-
gen-Rieds und der Quellflur, die zum Teil ebenfalls
selten oder gefährdet sind. Beobachtet wurden
Floh-Segge (Carex pulicaris) — stark gefährdet,
Quellkraut (Montia fontana) — gefährdet, Stern-
Segge (Carex echinata), Öhrchen-Habichtskraut
(Hieracium lactucella), Sumpf-Veilchen (Viola
palustris) und Sumpf-Baldrian (Valeriana dioi-
ca). Vom Gewöhnlichen Fettkraut (Pinguicula
vulgaris), das in Baden-Württemberg als gefähr-
det eingestuft ist, wurden über 100 Exemplare
gezählt. Sumpf-Fetthenne und Gewöhnliches
Fettkraut besiedeln hier vor allem offene Boden-
stellen, die durch Viehtritt oder durch gelegentli-
ches Befahren des Feldwegs entstehen.
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Nach SEBALD et al. (1992) erlebte die Art in den
vergangenen 100 Jahren in Baden-Württem-
berg einen sehr starken Rückgang. Für den
Zeitraum nach 2000 sind nur noch 5 Vorkom-
men aus dem Südschwarzwald bekannt (nach
Auskunft des Regierungspräsidiums Freiburg).
Diese liegen in Weidfeldern auf nassen, mine-
ralischen oder anmoorigen Standorten. Die
zum neu entdeckten Fundort nächst gelege-
nen Vorkommen liegen im Naturraum Hoch-
schwarzwald bei Blasiwald, etwa 50 km Luft-
linie entfernt.
Ursachen für den starken Rückgang der Sumpf-
Fetthenne sind die Entwässerung, die Düngung
von Nassstandorten, um ihre Eignung als Wei-
defläche zu erhöhen und die Nutzungsaufga-
be. Nach BARTH & al. (1996, 2000) stellt eine
Beweidung keine Beeinträchtigung dar. Die sehr
lichtbedürftige und konkurrenzschwache Art ist
sogar auf Bodenstörungen durch das Weidevieh
angewiesen. Die Samen benötigen für die Kei-
mung offene, mäßig nasse Bodenstellen.
Der Feldweg, auf dem ein Teil der Pflanzen
bei Tennenbronn wächst, wird durch das Si-
ckerwasser zunehmend schlechter befahrbar.
Es bestand die Gefahr, dass durch Intstand-
setzungsmaßnahmen am Weg die dortige
Population beeinträchtigt oder zerstört werden
könnte. Deshalb wurde Kontakt mit dem bewirt-
schaftenden Landwirt aufgenommen. Dieser
zeigte großes Verständnis für die erforderlichen
Schutzmaßnahmen für diese vom Aussterben
bedrohte Art. Es wurde vereinbart, dass der
Weg nicht durch eine Schotterschicht neu befe-
stigt wird und dass während der Blütezeit die 30
Tiere zählende Mutterkuhherde nicht über den
Feldweg zu den Weideflächen getrieben wird,
sondern am ebenfalls sickernassen Waldrand-
bereich neben dem Feldweg. Dadurch sollen
die Pflanzen während der Blütezeit geschont
werden. Zugleich sollen dadurch am Waldrand-
bereich durch den Viehtritt offene Bodenstellen
entstehen, um neue, potenzielle Wuchsstellen
zu schaffen. Im Spätsommer ist vorgesehen,
eine kleinere Jungviehherde über den Weg zu
treiben, um dadurch offene Bodenstellen auf
dem Weg zu erhalten. Zur Schaffung neuer
potenzieller Wuchstellen soll außerdem auf der
östlich gelegenen Weidefläche, die von einem
anderen Landwirt bewirtschaftet wird, eine
intensivere Beweidung erreicht werden.
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Viola canina subsp. schultzii
im Hegau

EBERHARD KOCH

Schultz‘ Veilchen (Viola canina subsp. schult-
zii) ist von dem Hunds-Veilchen im engen
Sinne (Viola canina subsp. canina) durch
die langen, schmalen Blätter und vor allem
den rechtwinklig aufwärts gebogenen Sporn
gut zu unterscheiden. In Baden-Württemberg
wurde es bisher erst einmal nachgewiesen:
Ein Beleg von BERTSCH (1931) aus dem Eris-
kircher Ried bei Friedrichshafen liegt im Her-
barium Stuttgart (STU). In der Roten Liste
(BREUNIG & DEMUTH 1999) ist es landesweit
als verschollen eingestuft. Wir konnten das
Schultz’ Veilchen jetzt im Katzentaler Wald

zwischen Singen und Gottmadingen fest-
stellen. (TK 8218/4, R 348565 H 528950,
440 mü.NN; Katzentaler Wald, Gewann
Unteres Zelgle, Gemeinde Hilzingen, Natur-
raum Hegau; Beleg in KR).
Auf einer durch den Sturm Lothar entstande-
nen Lichtung fanden wir im Jahr 2001 einen
Bestand von 4 Exemplaren. Der Wuchsort liegt
am Rande eines kaum genutzten Waldweges
aufmäßigsaurem, zeitweise etwas vernasstem,
lehmig-kiesigem Boden. Begleitpflanzen waren
Jasione montana, Potentilla erecta, Potentilla
sterilis, Campanula rapunculus, Campanula
persicifolia, Ranunculus polyanthemos subsp.
nemorosus, Stellaria graminea, Juncus bufoni-
us, Luzula multiflora und Viola riviniana. In der
Nahe wuchsen außerdem Potentilla alba und
Brachypodium rupestre. Der Katzentaler Wald
ist ein historischer Eichen-Hainbuchen-Wald,
der an dieser Stelle mit Fichte (Picea abies)
aufgeforstet worden war.
Am 14. April 2002 waren 15 blühende Pflan-
zen und mindestens noch einmal so viele
Jungpflanzen zu finden. Bluhbeginn war am
7. April. Der Bestand ist ziemlich einheitlich
bezüglich Blatt- und Blütenmerkmalen. Alle
Blüten sind blassblau und mit 15-18 mm Länge
relativ groß. Fast alle Blüten zeigen das cha-
rakteristische Merkmal des deutlich aufwärts
gebogenen Sporns. Oft läuft der Sporn in zwei
hornartige Spitzen aus.
Ob das Vorkommen von Dauer sein wird, läßt
sich angesichts der einsetzenden Vegetati-
onsdynamik kaum voraussagen. Das BUND-
Naturschutzzentrum in Gottmadingen wird
versuchen, den Bestand durch Pflegemaß-
nahmen zu erhalten.
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